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Bijan Adl-Amini: Pestalozzis Welt. Eine
Einladung zur Erziehung. Weinheim:
Juventa 2001. 246 S., a 18,–.
Um das Resultat vorwegzunehmen: Adl-
Aminis Buch ist eine (vermutlich unge-
wollte) Kampfansage einmal an die in
den letzten 15 Jahren verst"rkten Bestre-
bungen, Pestalozzis Leben undWerk wis-
senschaftlich aufzuarbeiten, dann aber
allgemeiner auch an jede wissenschaftli-
che Bem$hung, die Allgemeine und His-
torische P"dagogik aus dem moralisti-
schen „Diskurs“ auf eine Plattform der
durch internationale Standards wie Yf-
fentlichkeit, Diskursivit"t, Kontextualit"t
und Redlichkeit gepr"gten Wissenschaft
zu heben. Nur in einem Punkt erf$llt
Adl-Amini wissenschaftliche Normen: Er
zitiert die Werke und Briefe Pestalozzis,
wenngleich nicht immer korrekt, nach
der Kritischen Ausgabe.
Der Anspruch Adl-Aminis ent-
spricht dem Repertoire der sich unver-
standen f$hlenden P"dagoginnen und
P"dagogen mit Weltrettungsambitionen.
Das erm-glicht Aussagen wie die fol-
gende: Weil Hitler von seinem j$dischen
Stiefvater t"glich geschlagen worden sei,
h"tten die Juden weltweit leiden m$ssen
(S. 9), woraus Adl-Amini folgert, die Er-
ziehung habe zu verantworten, ob wir
„einen Engel oder auch ein Ungeheuer
in die Welt“ setzen (S. 10). Heute seien,
so die Kulturkritik Adl-Aminis, f$r jede
T"tigkeit „Zeugnisse und Zertifikate“
erforderlich, nur in der Erziehung sei
das anders: „Hier ist nicht Zeugnis, son-
dern lediglich Zeugungskraft n-tig. Hier
ist nicht Kompetenz, sondern nur Po-
tenz am Werk“ (S. 12). Vor dem Hinter-
grund, dass kindliches Leiden sp"ter
wieder Leiden verursachen werde, rich-
tet Adl-Amini einen „Appell“ an das
menschliche Bewusstsein, „dass wir die
am eigenen Leib erfahrenen Schmerzen
nicht an unsere Kinder weiter geben
sollten“, und zu diesem Zweck sollte
man, am Beispiel der vorgelegten Pesta-
lozzi-Interpretation, $ber die Erziehung
nachdenken (S. 13).
Adl-Amini betont mehrfach, wissen-
schaftlich zu arbeiten, und zwar mit der
Methode der „Psychobiographie“ (S.
13f.). Diese bestehe darin, sich durch die
Lekt$re von Schriften und Briefen in Pes-
talozzi einzuf$hlen, um durch die dabei
angeregte Phantasie Szenen und Dialoge
zu erfinden, die das Verst"ndnis der oft
sperrigen Texte erleichtern sollen. „Die
hermeneutische Deutung will $berset-
zen, uns in eine andere Zeit hin$berset-
zen. Phantasievolle Fiktion leistet dabei
gute Verstehenshilfe. Das nenne ich Psy-
chobiographie.“ (S. 34) Sie will zwar auf
strenge Wissenschaft aufbauen, aber im
Unterschied zu ihr das „Einmalige“ und
„Einzigartige hervorheben“; dies sei
„eine ,nette3 Erg"nzung, eine willkom-
mene Abwechslung zum $blichen Grau
der wissenschaftlichen Theorie. Beide
zusammen – welch ein Traumpaar!“ (S.
60) Adl-Amini trennt in der Folge mit ty-
pographischen Mitteln seine Phantasien
von den (angeblich) quellenm"ßig abge-
sicherten Passagen, so dass sich die Re-
zension vornehmlich auf diese letzteren
Stellen konzentrieren kann.
Zu Pestalozzi selbst hat Adl-Amini
eine einfache These: Der Schl$ssel zum
Verst"ndnis Pestalozzis liege in dessen
Beziehungen zum Vater, zur Mutter und
zum Großvater, wobei der Autor sich
nur kurz an einer einzigen Stelle mit der
f$r diese Fragen einschl"gigen psycho-
analytischen Studie „Pestalozzi oder das
p"dagogische Selbst“ von Volker Kraft
(1996) auseinandersetzt (S. 158) und
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auch sonst keinerlei Anstrengungen
macht, seine „psychoanalytischen“
Grundlagen auch nur ansatzweise zu er-
l"utern. Die Analyse der Beziehungen
Pestalozzis zum Vater, zur Mutter und
zum Großvater f$hrt Adl-Amini zu drei
in je einem Kapitel behandelten Thesen.
In Bezug auf Pestalozzis Vaterbeziehung
steht f$r Adl-Amini, so die erste These,
fest, dass Pestalozzi aufgrund seines an-
geblich schwachen Vaters Ersatzvater al-
ler Menschen h"tte sein wollen, wie das
vor allem in der „sehr bedeutsamen
Schrift mit dem Titel ,Abendstunde eines
Einsiedlers3“ nachzulesen sei (S. 68ff.),
wobei sich die Lesenden erneut mit der
Sprangerschen Theorie der ,f$nf konzen-
trischen Kreise3 (1947) besch"ftigen d$r-
fen.
Die zweite These betrifft die „$ber-
triebene Armenliebe“ Pestalozzis, die
vom Großvater stamme, bei dem Pesta-
lozzi oft zu Besuch gewesen sei und die
l"ndliche Armut habe kennenlernen
m$ssen. Die Quellen, deren sich Adl-
Amini bedient, sind: Pestalozzis
„Schwanengesang“ (1826), Karl Justus
Blochmanns Pestalozzi-Biographie
(1846), Herbert Sch-nebaums „Der jun-
ge Pestalozzi“ (1927), Gertrud Werners
„Symbole Pestalozzis“ (1954), K"te Sil-
bers „Pestalozzi. Der Mensch und sein
Werk“ (1957), Hans Pestalozzis Fami-
lienchronik (1956) und dann vor allem
die literarische Popul"rbiographie von
Mary Lavater-Sloman (1954). Peter
Stadlers zweib"ndige Pestalozzi-Biogra-
phie (1988/1993) dagegen – der heutige
Standard, gerade was den zeitgeschicht-
lichen Kontext betrifft – wird zwar im
Literaturverzeichnis aufgef$hrt, im Text
aber nirgends verwendet, ebenso wie
zahlreiche andere neuere Literatur (die
aber selbst im Literaturverzeichnis nur
sehr sp"rlich verzeichnet ist). So erfah-
ren wir, dass Pestalozzi in einer Einzim-
merwohnung von 15 Quadratmetern
aufgewachsen sei (S. 85, 146), dass auf
den Gassen, die „schrecklich eng und
staubig“ gewesen seien, „zerlumpte, ver-
wahrloste und freche Jugendliche“ um
Vormachtstellungen in einzelnen Revie-
ren gek"mpft h"tten (S. 43, 145), dass
die Landleute „unter einem brutalen
Vogt, bei dem man seines Lebens nicht
sicher war“, h"tten leben m$ssen und
die Unterdr$ckung derart schlimm ge-
wesen sei, dass es „regelrecht eine Land-
flucht gab“ (S. 42).
Diese Mischung aus alteidgen-ssi-
scher Mythologie, Hollywood und zeit-
gen-ssischen Migrationsbewegungen in
L"ndern der Dritten Welt steht nota
bene nicht in der Abteilung „Phantasie“,
so wie sich Adl-Amini auch nicht
scheut, in der Wohnung Pestalozzis ein
„Kruzifix“ an der Wand zu beschreiben
(S. 147) – wohlgemerkt in der Zwingli-
Stadt Z$rich! Der einzige Zweck dieser
Phantasmen liegt darin, nachzuweisen,
weshalb Pestalozzi nie habe auf der Stra-
ße spielen d$rfen, deswegen oft zum
Großvater geschickt worden sei, wo er
Armut und eine entscheidende Weisheit
kennengelernt habe: „Antoine de St.
Exup]ry sagt im ,Kleinen Prinzen3, man
m$sse lernen, mit dem Herzen zu se-
hen. Genau das lernte Pestalozzi bei
dem Großvater auf dem Land.“ (S. 133)
Die dritte These zur Aufschl$sselung
des Werks und Lebens Pestalozzis liegt
nach Adl-Amini in der Beziehung zur
Mutter, die, weil vom Land stammend,
ungebildet gewesen sei (in Wirklichkeit
stammte sie aus einer Familie mit be-
r$hmten Orzten; DT) und keine B$rger-
rechte habe genießen d$rfen (die ohne-
hin nur den M"nnern zukamen; DT):
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„Das ist ein Zustand, in dem eine Frau
geradezu lebendig zum Tode verurteilt
ist.“ (S. 143) So habe es ihr an der „Sensi-
bilit"t f$r die F-rderung der Naturanla-
gen der Kinder“ gefehlt, weshalb Pesta-
lozzi sp"ter kompensatorisch die
allumfassende Methode entdeckt habe:
„Was die Mutter an Johann Heinrich ver-
s"umte, das sollen andere M$tter an ih-
ren Kindern nicht wiederholen.“ (S. 150)
Selbstverst"ndlich sei die Mutter entsetzt
gewesen, als Pestalozzi ihr berichtet habe,
er wolle Landwirt werden (S. 144; vgl.
aber Pestalozzis Brief an seine Geliebte
Anna Schulthess, in dem er beschreibt,
wie ger$hrt die Mutter $ber seinen Ent-
schluss gewesen sei: PSB III, Nr. 31, S. 74;
DT), was er nur wegen Rousseau getan
habe: „Er brach sein Theologiestudium
$ber Nacht ab, zog aufs Land und wollte
Bauer werden. Warum? Weil Rousseau
die Parole ausgegeben hatte: Zur$ck zur
Natur! […] Pestalozzi vergaß, was er sei-
nem eigenen Vater vorgeworfen hatte,
n"mlich mangelndes Verantwortungsbe-
wusstsein bei der Berufswahl. Als Geistli-
cher konnte man damals ein gutb$rgerli-
ches Leben f$hren und die Familie
bestens versorgen.“ (S. 185)
Genau das w"re Adl-Amini wohl ge-
rade recht gewesen. Ihn interessiert nicht
im Geringsten, warum Pestalozzi das
Theologie-Studium abgebrochen hat,
dass die Entscheidung, Landwirt zu wer-
den, sehr wohl mit dem Selbstverst"nd-
nis der jungen Z$rcher um J. J. Bodmer
zu tun hatte, Verantwortung zu $berneh-
men; aber das waren prim"r politische
Ideale und nicht religi-s-moralistische,
wie das Adl-Amini selber zu vertreten
scheint. Der historische Kontext interes-
siert ihn ebensowenig wie die Resultate
der Forschung der letzten 15 Jahre, auf
die er gar nicht oder dermaßen ober-
fl"chlich eingeht, dass es sich nicht um
eine Diskussion handelt. So im Fall von
Fritz Osterwalder, von dem Adl-Amini
zwar im Literaturverzeichnis drei Werke
angibt, den er aber im Text nur einmal
pauschal im Zusammenhang mit der
„Methode“ in einer Klammerbemerkung
erw"hnt („zum historischen Kontext
und Hintergrund vgl. Osterwalder
1995c“, S. 150). Psychobiographie be-
ginnt bei Adl-Amini mit seinen eigenen
Phantasien, f$r die er beim „Klassiker“
Pestalozzi (S. 16) Legitimation sucht und
daf$r bereit ist, hinter s"mtliche wissen-
schaftlichen Standards zur$ckzufallen.
Das Buch w"re vor diesem Hinter-
grund an sich gar nicht wert, besprochen
zu werden, wenn nicht erstens dahinter
ein renommierter Verlag st$nde (der al-
lerdings das Buch nicht lektoriert zu ha-
ben scheint) und wenn zweitens der In-
halt des Buchs sich nicht – allerdings in
extremis – an eine Tradition der P"dago-
gik anschl-sse, deren Dominanz zwar re-
lativ weit zur$ckliegt, aber offensichtlich
immer noch nicht $berwunden ist. Da-
nach ist dieWelt b-se, sind die Eltern un-
f"hig und große, einzelne Heroen religi-s
und gut. Die Orientierung an ihrem
Werk und Leben k-nne die Welt retten,
wenn Werk und Leben „richtig“ inter-
pretiert w$rden, weil durch sie die Men-
schen zu ihrer Bestimmung hingef$hrt
werden k-nne (S. 10). Adl-Amini be-
klagt, dass außer im Fall der Erziehung
f$r alle T"tigkeiten entsprechende Kom-
petenzen gefordert w$rden – aber zum
Schreiben und Ver-ffentlichen von an-
geblich wissenschaftlichen Werken $ber
die Erziehung offenbar auch nicht.
Dr. Daniel Tr-hler
P"dagogisches Institut der Universit"t,
Gloriastr. 18a, CH-8006 Z$rich
